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auf das mit dem 1. Januar-1898 beginnende I. Quartal der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor veſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterftüßt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Rorreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, jo: 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Die „Thorner Zeitung“ loſlet, wenn fie von der 
Po, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktionu. Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Sohn Null in Wuttz! 
Wo auch eine fremde Nation in einem außereuropäiſchen 
zande Beſitzungen erwerben möchte, immer verletzt fie dadurch 
Englands „ältere Intereſſen“ oder bedroht die „Zukunft von 
Englands Handel“ in jenem Theil der Erde. Wir Deutſche 
aben babet noch unter dem beſonderen Unwillen des durch das 
lufblühen unſeres Handels bereits jo ſchwer von uns gekränkten 
inſelreiches zu leiden, weil wir nach engliſcher Anſicht ohne den 
beſitz einer ſtarken Flotte eigentlich g ar kein Recht haben, in 
inem fremden Lande Fuß zu faſſen. Es war ſtets für Englands 
Bolitit erſtrebenswerth, daß andere Staaten ihm die Raftanten 
us dem Feuer holten. und jo that die eugliſche Preſſ: nach 
nſccer Beſetzung von Kiaotſchau ihr Möglichſtes,⸗ 
m zunächſt China und dann Rußland, Japan und ſogar Frank 
zich gegen uns aufzureizen. Nun folgte aber bald darauf die 
efitzergreifung von Port Arthur durch die Ruſſen, und 
le Sache wurde ernſter für England. Bei Rußland und Frank- 
zich war nichts mehr auszurichten, und die Beſtrebungen, Nord⸗ 
merika die Gefährdung ſeiner Intereſſen in Oſtaſten klar zu 
lachen, verſagten an dem Wunſche diejer Macht, nicht mit Ruß- 
ind zu kollidiren. a 
Um jo hoffnungsvoller wendet ſich nun die engliſche Preſſe 
1 Japan und bofft von deſſen Ehrgeiz und Sorge um die 
orherrſchaft in Oſtaſten mindeſtens energiſche Proteſte gegen 
eutſchland und Rußland, wofür ihm nicht allein die moraliſche 
nterſtützung von ſeiten Englands, ſondern bei dem angeblichen 
leichlaufen der Intereſſen beider Länder bei erniten Ver⸗ 
F r ˙ m ˙ . . , ... 


Haideroſe. 


Roman von J. Berger. 
(Nachdruck verboten.) 


= (2. Fortſetzung) 

„Wenn ich einmal heirathen will, Großmama, ob reich oder 
m, adlig oder bürgerlich, habe ich mit mir allein Pina ni 
m Uebrigen hat das noch Zeit, ich bin noch ſo jung!“ 

„Alt genug, um Dich zu vermählen. Dein Großvater war 
2 5 Nahr — als wir Hochzeit machten. Jung gefreit hat 

niemals g 

„Na, darüber läßt ſich ſtreiten!“ lachte Ulrich. „Und das 

Dir, einen Geldſack heirathen und mich verkaufen, niemals! 
e Ehe ohne Liebe widerſteht meiner Natur. Lieber wie ein 
25 — arbeiten, lieber arm gs — 

1 merkwürdig mit Deinen Ausdrücken“ entgegnete 
und kaiff die Augen ume! „Du willſt mich nur damit 
gern, und ich meine es doch jo herzlich gut mit Dir.“ 

Der junge O fister zuckte die Achſeln und trat an eins der 
hen 9 das eine reizende Fernſicht gewährte. 
ine Wolte des Unmuths auf der Stirn, blickte er ſchwe igend 
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sftehft das nur nicht. Mir iſt aller Streit in der Sele — 
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Donnerſtag, den 30. Dezember 


wickelungen ſogar das Bündniß des ſeemächtigen Großbritannien 
angeboten wird. Ginge Alles nach Wunſch der engliſchen Preſſe, 
ſo hätten wir am Ende des neunzehnten Jahrhunderts das er⸗ 
hebende Schauſpiel, daß England eine aſiatiſche Macht gegen 
europälſche Staaten nicht allein aufreizt, ſondern ſogar unterſtützt, 
bloß weil es befürchtet, in kommenden Zeiten etwas weniger 
Handelsgewinn zu haben. Was England als Recht der Unver⸗ 
letzlichkeit ſeiner Handelsintereſſen behauptet, iſt eigentlich nur eine 
von Englands Seite über die ganze Welt ausgedehnte Art von 
Monroedoktrin, mit der ſich die kleineren Seemächte abzufinden 
haben. In der nachſtehenden Wiedergabe eines Artikels aus dem 
„Broad Arrow“ vom 25. Dezember iſt ungefähr das enthalten, 
was die meiſten engliſchen Zeitungen in ihren gegen Deutſchland 
gerichteten Auslaſſungen ſchreiben. Nach einigen ſpöttiſchen Be⸗ 
merkungen über unſer Streben, in Oſtaſten Land zu erwerben, 
fährt das engliſche Marine Fachblatt fort: 

„Uebrigens kann die deutſche Prahlerei () China gegenüber 
wenig bedeuten, wenn die andern Großmächte und Japan nicht 
aus Milde ſich dabei beruhigen und zuſtimmen wollen. Bedenk⸗ 
licher iſt die thatſächliche Annektirung Port Arthurs durch Ruß⸗ 
land. Die deutſche Beſitzergreiſung von Kiaotſchau iſt nur eine 
vergängliche Grotzthuerel; die ruſſiſche Unternehmung iſt dagegen 
ein großer Schritt vorwärts in einem wohldurchdachten und vor⸗ 
bereiteten Plan. Es iſt übrigens mehr als wahrſcheinlich, daß 
beide Handlungen vorher von Deutſchland und Rußland verab⸗ 
redet waren; gewiß iſt aber die Vereinbarung Rußlands mit 
China vor der Beſetzung Port Arthurs. Es iſt zudem be⸗ 
zeichnend und bedrohlich, daß größere ruſſiſche Truppenmaſſen 
über Land von Sibtren aus nach Port Arthur vorrüden. Ein 
Zeichen für das Vorherrſchen des ruſſiſchen Einfluſſes in China 
iſt ferner, daß die deutſchen Armeeinſtrukteure nach Ablaufen 
ihres Kontraktes mit der chineſiſchen Regierung durch ruſſiſche 
erſetzt werden ſollen. Was Frankreich unternehmen wird, if 
unfiher, daß aber England und Japan zuſammenarbeiten werden, 
iſt weder unmöglich noch unwahrſcheinlich. Die britiſche Flotte if 
den vereinigten ruſſiſchen und deutſchen Schiffen dort an Zahl 
überlegen, und wenn Japan ſein Geſchick offen mit dem unſrigen 
verbinden will, ſo können wir ſicher ſein, zur See Herren der 
Situation zu bleiben. Die Japaner haben ihre militäriſche 
Tüchtigkeit bewährt und find jetzt ſtärker, als fie im chineſiſchen 
Kriege waren. Ene japaniſche Armee kann ſehr entſcheidend 
auf die Sachlage einwirken und es ge nicht Japans Ab- 
ſichten, eine derartige Gelegenheit, in dle Stellung einer Groß 
macht der Welt einzutreten, vorübergehen zu laſſen. Welche 
Schritte Großbritanten zunächſt thun wird, iſt noch geheim, aber 
unſere Handelsintereſſen ſind ſo bedeutend, daß wir nicht gut 
Rußland und Deutſchland eine nachtheilige Einwirkung darauf 
geſtatten können. Mehr läßt ſich vorläufig darüber nicht jagen, 
wenn man nicht bloße Muthmaßungen vorbringen will.“ — — 

John Bull kann ſich getroſt alle weiteren Worte ſparen; 
wir Deutſche werden uns um ſolchen Schnick⸗Schnack doch keine 
grauen Haare wachſen laſſen. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember. 


Zur Tafel beim Kaiſerpaar war am Montag Staats- 
miniſter v. Bötticher geladen. Am Dienſtag hatte der Kaiſer 
eine Conferenz mit Prof. Röſy und betheiligte ſich ſodann an 
der Faſanenjagd. 

Die Ratjerin iſt am Montag zum erſten Mal nach ihrer 
Unpäßlichkeit ausgegangen. Sie hat zuſammen mit dem Kaiſer 
—᷑Hä— .d — é'èũ 'öcꝶ....— ö —....wy ne 


„Das iſt auch mein Wunſch, Papa. Ich bitte um Ver⸗ 
zeihung, Großmama, wenn ich Dich mit meinen Worten verletzt 
habe.“ Er ſtreckte ihr die Hand entgegen, aber ſie legte die ihre 
nicht hinein, ſondern ſchaute ſtumm und eigenfinnig vor ſich hin. 

Jetzt kam der alte Diener ins Zimmer und meldete, daß das 
Abendeſſen fertig ſei. ; 

Ulrich ſah die alte Dame, die noch immer ſchwieg, einen 
Augenblick verwundert an, dann bot er ihr mit einem freund» 
lichen „Bitte Großmama“, ſeinen Arm, um fie in den Neben- 
raum zu führen, wo gewöhnlich die Mahlzeiten eingenommen 

den. : 
a „Ach, geh nur, ich brauche Dich nicht, finde den Weg auch 
allein,“ wehrte fie ungnädeg ab. Sich mühſam erhebend, raffte 
ſie ihre Atlasdecke zuſammen, nahm ihr Riechfläſchchen und den 
Pampadour mit Taſchentuch und Brille und ſchritt ſteif aufge⸗ 
richtet, mit der Grandezza einer Fürſtin gin. 

Der Baron blickte ihr kopfſchüttelnd nach und ſtrich Ulrich 
mit der Hand über das lockige braune Haar. 

„Nimm die Großmama, wie ſie nun einmal iſt, mein Sohn, 
wir haben alle unter ihren Launen zu leiden. Im Uebrigen iſt 
fie aber eine herzensgule Frau, die nur durch trübe Erfahrungen 
verbittert iſt!“ 

In dem großen luftigen Eßzimmer ſah es freundlich aus. 
Die Tafel war mit dem alten koſtbaren Familienſilber gedeckt, 
das nur bei festlichen Gelegenheiten zum Vorſchein kam, und mit 
friſchen Blumen reich geſchmückt. Nachdem die alte Baronin am 
oberen Ende des Tiſches Platz genommen hatte, jegen ſich auch die 
Andern. 

„Wozu nur die vielen Blumen?“ bemerkte ſie unwillig. 
„Als ob ich den ſtarken Duft vertragen kann?“ a 

„Ich dachte, heute müßte man die Tafel ſchon ein bißchen 
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Annahme dei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
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bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. | 


einen kurzen Spaziergang im Garten des Neuen Palais bei 
Potsdam gemacht. 

Prinz Heinrich von Preußen landete Montag Nach⸗ 
mittag in Gibraltar; Grenadiere erwieſen die militäriſchen Ehren. 
Der engliſche Gouverneur gab zu Ehren des Prinzen ein Diner. 
Am Dienſtag haben die Kreuzer „Deutſchland“ und „Gefion“ 
die Reiſe nach Port Sald fortgeſetzt. 

Prinz Rupprecht von Bayern fol durchaus verheirathet 
werden. Schon mehrfach waren Gerüchte von der bevorſtehenden 
Verlobung des zukünftigen Thronfolgers aufgetau pt, die aber 
ſtets dementirt wurden. In den letzten Tagen war in München 
die Nachricht verbreitet, der Peinz weede ſich mit der öſterreichiſchen 
Erzherzogin Eliſabeth, der einzigen Tochter der Rronpringeffin« 
Wittwe Stephanie, verloben. Dieſe Meldung ſcheint nicht unbe⸗ 
gründet zu ſein, denn ſie wird von Brüſſel aus, wo man gut 
unterrichtet ſein müßte, da die Kronprinzeſſin Stephanie eine 
Tochter des belgiſchen Königs iſt, lediglich als „verfrüht“ 
bezeichnet. i 

Das Hochamt für die Fürſtin Hohenlohe hat Dienſtag 
Vormittag in der Berliner Hedwigs kirche in feierlichſter Weiſe 
ſtattgefunden. Das Gotteshaus war dem ernſten Akte entſprechend 
reich geſchmückt. Die Feier hatte eine zahlreiche Trauergemeinde 
verſammelt. In Vertretung des Kalfers war Prinz Friedrich 
Leopold erſchienen, begleitet von ſeiner Gemahlin, der Schweſter 
der Kaiſerin. Von der Familie Hohenlohe waren nur der Erbprinz 
und die Ecbprinzeſſin anweſend; der Reichskanzler und die 
Übrigen Mitglieder trafen erſt Abends aus Schillings fürſt ein. 
Das diplomatiſche Korps war vollzählig vertreten. Weiter be⸗ 
merkte man die Vertreter der Reichsämter, zahlreiche Offiziere, 
Abgeordnete der humanitären Vereine, denen die Fürſtin nahe- 
geſtanden, u. A. 

Dem unſinnigen Gerücht, der Reichs kanzker F ür ſt 
zu Hohenlohe habe von Schillingsfürſt aus den Kaiſ er 
telegraphiſch um Enthebung don ſeinen Aemtern erſucht, iſt das 
offiziöſe Dementi auf dem Fuße gefolgt und das betreffende Ge⸗ 
rücht als ganz erfunden bezeichnet worden. Die Kriſen⸗ 
fabrikation welche nun ſchon ſeit Jahr und Tag auf das Schwung⸗ 
hafteſte betrieben wird, artet nachgerade in groben Unfug aus. 

Der Generaladjutant des Prinzregenten Albre t, General. 
lieutenant v. Wachholz, iſt im Alter von sr Jahren in 
Braunſchweig geftorben. 

Im Magdeburger Rathbauſe wurde Dienſtag Mitta d 
Oberpräfidenten v. Pommer⸗Eſche zu ſeinem Scheiden — — 
Amte von dem Oberbürgermeiſter von Magdeburg eine küͤnſtleriſch 
ausgeführte Adreſſe überreicht, die von ſämmtlichen im Städte 
tage der Provinz Sachſen vertretenen Städten gewidmet war, 
und in der dem Scheidenden Dank und Anerkennung für ſeine 
langjährige und erfolgreiche Thätigkeit zum Wohle der Provinz 
Sachſen ausgeſprochen wird. Hierauf überreichte der Ober⸗ 
bürgermeiſter an der Spitze einer Deputation der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden dem Oberpräfidenten v. Pommer⸗Eſche den Ehren- 
bürgerbrief der Stadt Magdeburg. Nachmittags 3 Uhr fand im 
großen Saale des Rathhauſes ein Abſchiedseſſen ſtatt, an welchem 
etwa 350 Perſonen theilnahmen. f 

Der Kommandeur der 4. bayeriſchen Diviſion Generals 
lieutenant v. Nagel zu Aichberg wurde in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches unter Verleihung des Charakters als General 
der Kavallerie zur Dispoſition geſtellt. Zum Kommandeur der 
4 Diviſton wurde der Generalmajor v. Bomhard, bisher 
Kommandeur der 2 Feldartillerte⸗Brigade unter Beförderung zum 
Generallieutenart ernannt. g 
aufputzen, weil Ulrich nach langer Zeit wieder einmal mit uns 
ſpeiſen kann“, verſetzte Baronin Irma. „Ich habe die Blumen 
ſelbſt dazu gepflückt.“ 

„Du haſt es gut gemeint, gewiß! Aber Du weißt doch, daß 
mir das auf die Nerven fällt! Und immer kommſt Du mir 
damit wieder.“ 

Ulrich ſtand ſchweigend auf, ſammelte die einzelnen Blüthen 
zuſammen und trug ſie hinaus. Er bemühte ſich, kaltes Blut 
zu behalten und heiter zu ſein. Als er ſeinen Platz am Tiſche 
wieder eingenommen hatte, betheiligte er ſich vergnügt an 
der Mahlzeit und erzählte von den Kämpfen, von feinen Kame⸗ 
raden und von eigenen Erlebniſſen. Die Eltern hö ten mit Theil⸗ 
nahme und Intereſſe zu und hatten gleichfalls Vieles zu berichten 
und . 

„Wie geht es im Oberförſterhauſe?“ fragte er plö 
„Ich glaubte die Familie heute beftimmt hier anyutreffen ba 
unſer Verhältniß zu einander immer ſehr freundſchaftlich war.“ 

„Iſt auch jetzt noch der Fall, wären auch Alle geko v men, 
wenn fie nur gekonnt hätten“, erwiderte der Baron. Oberſörſter 
Vollmar befindet ſich aber noch recht ſchlecht und geht nicht aus. 
Ich ſchrieb Dir doch. daß er im Winter an der Influenza ſchwer 
erkrankt war. Seitdem kann er ſich garnicht wieder erholen. Er 
huſtet ſtark und feine Schwäche iſt groß. Ich ſehe aber noch 
— 5 zu oe a en und hoffe, daß ihm 

ommer Beſſerung bringen wird.“ 

„Und Roſe?“ 0 N 2 

„Na, das Mädel iſt nicht mehr die wilde Humm 
früher, ſondern fein fittſam und manierlich wie ein Kaen aus 
ber großen Stadt. Dabei kerngeſund an Leib und Seele und 
friſch und ſchön wie eine wirkliche Roſe. Sie hat ſich ſehr 
verändert, Deine ehemalige kleine Freundin, halte nur Dein Herz 


Generallieutenant v. Mik uſch⸗Buchberg, Kommandeur ber 
8 Diviſion in Erfurt, wird als Nachfolger des kommandirenden 


Generals des 2. Armeekorps in Stettin v. Blomberg, der in 
allernächſter Zeit in den Ruheſtand treten wird, genannt. 

er preuß iſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhl O. v. 
Bülow feierte am Dienſtag feinen 70. Geburtstag. Herr v 
Bülow begleitete als Vertreter des Auswärtigen Amts viele Jahre 
langzß Kaiſer Wilhelm I. auf ſeinen Reifen und hatte ſich ſtets 
des ganz beſonderen Vertrauens, ja der Freundſchaft des erſten 
deutſchen Kaiſers zu erfreuen 

Dem zum Geſandten in Bern auserſehenen bisherigen Unter- 
ſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte Frhrn. v. Rotenhan, iſt 
der Königliche Kronenorden erſter Klaſſe verliehen worden. 

Für die Güte der gegenwärtigen deutſch-ruſſiſchen 
Beziehungen ſpricht der Umſtand, daß der neuernannte 
ruſſiſche Botſchafter in Paris, Fürſt Uruſſow, auf ſeiner 
Reife von Petersburg nach der franzöſiſchen Hauptſtadt in Berlin 
Halt machen und eine Unterredung mit dem deutſchen Reichs 
kanzler Fürſten zu Hohenlohe haben wird. 

Zur chineſiſchen Frage liegen noch eine ganze Reih 
weiterer Meldungen vor, die ſich aber zum Theil ſo ſehr ins 
Detail verlieren, zum Theil jo unglaubwürdig find, daß man 
ihrer Notiznahme enthoben iſt. Die Berichterſtattung erfolgt, 
ſelbſt ſoweit fie ganz ſpeclfiſch deutſche Fragen und Angelegen⸗ 
heiten berührt, fat ausſchließlich durch die Londoner Preſſe. 
Nach der „Times“ ſoll zwiſchen Berlin und Wien ein Meinungs⸗ 
austauſch über die Beſetzung Liaotſchaus (das iſt die jetzt amtlich 
bekannt gegebene Schreibweiſe des Hafenortes) gepflogen worden 
ſein. Das Ergebniß war, daß jede Aenderung der bisher von 
Oeſterreich im ſernen Oſten verfolgten zurückhaltenden und be⸗ 
obachtenden Politil unnöthig gemacht wurde. Die habsburgiſche 
Monarchie hat auch in der That in Oſtaſien nicht dieſelben Inter⸗ 
eſſen wie etwa im türkiſchen Reiche und deſſen Nachbarſchaft. 
Die Dreibundverträge aber laſſen den verbündeten Mächten freie 
Hand zur ſelbſtſtändigen Wahrnehmung ihrer beſonderen Aufgaben. 
Von der oſtaſtatiſchen Frage wird der Dreibund in ſeiner Ge- 
ſammtthat nicht berührt. 

Was die künftige Verwaltung Kiaotſchaus augeht, ſo 
iſt man in den maßgebenden Kreiſen einig, daß dies Gebiet der 
Kolontalverwaltung unter ſtellt werden ſoll, wie auch ſchon die 
Samoa - Angelegenheit in derſelben bearbeitet wird. Daß ein 
Gouverneur an dir Spige geftelt werde, wird bezweifelt, da das 
Gebiet nicht in den Beſitz des Reiches überzeht, ſondern nur er- 
pachtet wird. a 

Aus Port au Prince, ber Hauptſtadt von Haiti, wird 
erſt jetzt bekannt, daß die Deutſchen in der genannten Stadt vor 
dem Eintreffen der deutſchen Schulſchſfe daſelbſt in ihrer Sicher⸗ 
heit ernſtlich gefährdet waren. Auf Wunſch des deutſchin Konſuls 
auf Hal entſandte die Hamburg Amerika⸗Linie zwei Dampfer, 
welche die bedrohten Deutſchen aufnahmen, bis in Geſtalt der 
Schulſchiffe „Charlotte“ und „Stein“ Hilfe erſchten. Bisher 
hatte man garnicht angenommen, daß die Lage auf Haiti für die 
dortigen Deutſchen thatſächlich jo gefährlich geworden war. 

Unſer Schulſchiff „Stein“ liegt augenblicklich 

im Hafen von Havannah. Marſchall Blanco veranſtaltete ein 
Diner zu Ehren der deutſchen Offiziere, welche ſehr freundlich 
aufgenommen wurden. 
Nachdem das Ranonenboot „Wolf“ ſoeben in Kamerun 
eingetroffen, iſt die weſtafrikaniſche Station durch drei Schiffe 
beſetzt; denn außerdem befinden ſich daſelbſt das Kanonenboot 
„Habicht“ und das Schulſchiff „Nixe“. Letzteres hält ſich aber 
nur vorübergehend auf der Station auf. „Wolf“ if ein altes 
kleines Boot; es hat nur eine Beſatzung von 85 Mann. Der 
Beſatzungsetat des „Habicht“ beträgt 130 Mann. 

Daß die handelspolitiſchen Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
zwecks Herſtellung eines neuen Handels vertrages abgebrochen 
worden ſeien, wurde auf Grund amerikaniſcher Nachrichten in 
engliſchen Blättern mitgetheilt und iſt aus dieſen in die deutſche 
Preſſe übergegangen. Die Nachricht mußte um ſo eher Glauben 
finden, als in der That ſchwere Differenzen, beſonders in Sachen 
der amerikaniſchen Fleiſcheinſuhr, zwiſchen den beiden verhandeln- 
den Mächten beſtehen. Wie nun aber die „Nat Ztg.“ aus beſter 
Quelle erfahren haben will, ſeten die Mittheilungen über einen 
bereits erfolgten Abbruch der Verhandlungen gänzlich unbe⸗ 
gründet; letztere haben vielmehr erſt ſoeben begonnen und 
dauern fort. 

Eine Vorlage üder das Anerbenrecht in Weſtfalen 
wird, wie es heißt, im preußiſchen Landwirthſchaftsminiſterium 
vorbereitet. . 

Nach Oſtafrika hat im Auftrage der Reichsregierung Prof. 
Wohltmann eine Reiſe angetreten. Bekannntlich bat derſelbe 
auch Kamerun zum Studium der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
beſucht. 


Ausland. . 

Frankreich. Die Dreyfus ⸗Eſterhazyſache nimmt eine 

intereſſante Wendung. Der Bruder des Exhauptmanns Dreyfus hat gegen 

die Wittwe des Oberſten Sandherr und gegen das Journal „Soir“, welche 
— — K —— —— 


ihn beſchuldigt hatten, daß er j. Z. den Oberſten als Leiter der Unter⸗ 
ſuchung gen Dreyfus beſtechen wollte, die Beleidigungsklage erhoben. 
Damit erſcheint im Falle der Einſtellung der Unterſuchung gegen den 
Major Eſterhazy die Möglichkeit gegeben, die Affaire mit allen Geheim⸗ 
un vor dem Civilgericht aufzurollen. Weiter wird aus Paris gemeldet, 
daß das Gutachten der neuen 

Bordereau entſprechend dem Gutachten der im Dreyfusprozeß vernommenen 
Sachverſtändigen lautet, daher erſcheint Eſterhazy entlaſtet. 
ſehr fraglich, ob er vor ein Kriegsgericht geſtellt werden wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich kommt er wegen der die Armee beleidigenden Privatbriefe vor das 
Ehrengericht. 

Italien. Heute begannen die Audienzen beim Papſte be⸗ 
hufs Entgegennahme der Glückwünſche des diplomatlſchen Korps anläßlich 
des Jahreswechſels. Zuerſt wurde der öſterreich⸗ ungariſche Botſchafter beim 
päpfiliden Stuhl, als Doyen, empfangen. 

England. Der engliſche Gewerbeſtreit dauert 
fort. Die Arbeiter des Maſchinenbaugewerbes haben den zwiſchen ihren 
Delegirten und den Vertretern der Arbeitgeber vereinbarten Antrag auf 
Einführung einer 51ſtündigen Wochenarbeit verworfen. Sie wollen täglich 
nur acht Stunden arbeiten. Die Renten der Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer hat alſo zu keinem Reſultat geführt. 

Orient. Konſtantinopel, 28. Dezember. Die Verhandlungen 
der Botſchafter in Betreff Kretas find der Hauptſache nach beendet, doch 
werden noch einige Verſammlungen der Botſchafter in Bezug auf Neben⸗ 
fragen ſtattfinden. — Aus Kan ea wird noch gemeldet: Eine aus 
5 Delegirten beſtehende Abordnung der National⸗Verſammlung erſchien in 
den Konſulatsgebäuden und überreichte eine für die Botſchafter beſtimmte 
ſchriftliche Erklärung, in welcher ausgeführt wird, daß fie dem künftigen 
Generalgouverneur nur dann ihre Unterſtützung angedeihen laſſen könnten, 
wenn alle türkiſchen Truppen Kreta verlaſſen, 
da im entgegengeſetzten Falle für die Sicherheit der in das Innere des 
Landes zurückkehrenden Türken keine Bürgſchaft übernommen werden könne. 
Endlich fügte die Abordnung hinzu, daß die Zurückziehung der türkiſchen 
Truppen nur im Prinzip ausgeſprochen zu werden brauchte und daß es 
genügend wäre, wenn deren Abzug ſodann ſucceſſive wre würde. 

Kuba. Havannah, 28. Dezember. Das amtliche Blatt wird 
morgen die Dekrete veröffentlichen, durch melche die Miniſter der Kolonial⸗ 
Regierung ernannt werden. Die Miniſter werden am 1. Januar den Eid 
leiſten. — Die Spanier haben in der Nähe von Baire ein Lager der 
Aufſtändiſchen genommen, welche bei dem Zuſammenſtoß große Verluſte 
atten. 


Provinzial-Nachrichten. 

— Schönſee, 27. Dezember. Auf die von den hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden wiederholt an den Eiſenbahnrath zu Bromberg gerichtete Petition, 
mit dem Viehzuge Nr. 342 auf der Strecke Jablonowo⸗Thorn 
Perſonen zu befördern, iſt jetzt der Beſcheid eingegangen, daß dies 
aus den bereits früher angeführten Gründen — namentlich Betriebsrück⸗ 
ſichten — nicht möglich iſt, daß aber auf den Antrag zu geeigneterer 
Zeit zurückgekommen werden ſoll, auch ohne daß es dazu beſonderer 
weiterer Anregung bedarf. 

— Brieſen, 28. Dezember. Ven der Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen iſt Herrn Adolf Sadlau in Siegfriedsdorf für gute 
Bewirthſchaftung ſeines Beſitzes eine Prämie von 75 Mark zuerkannt 
worden. — In der letzten Sitzung des Landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins Brieſen ſchilderte Rittergutsbeſitzer Pferdemenges⸗ 
Rahmel ſeine Erfahrungen bei der Gründung der Viehverwerthungsge⸗ 
noſſenſchaft zu Neuſtadt Wpr. und bezeichnete die Gründung möglichſt 
vieler Viehverwerthungsgenoſſenſchaften in Weſtpreußen unter einer Gens 
tralleitung in Danzig als erwünſcht, weil die Centralleitung dann in der 
Lage wäre, die vortheilhafte Lieferung von Fettvieh für die Militär⸗ 
Konſervenfäbriken zu übernehmen. Der Kreisverein beſchloß, der Gründung 
einer Fettviehverwerthungsgenoſſenſchaft für den Kreis Brieſen näher zu 
treten. — Der in der letzten Sitzung des Landwirthſchaftlichen 
Vereins Rynsk erſtattete Kaſſenbericht ergab ein günſtiges Reſultat, 
obgleich der Verein mit vielen Ausgaben zu kämpfen hatte. In den Vor⸗ 
ſtand wurden folgende Herren gewählt: Wirthſchaftsdirektor Neumann⸗ 
Rynsk Vorſitzender, Anſiedler Koſſack⸗Sablonowo Stellvertreter, Verwalter 
Böhlicke⸗Rynsk Schriftführer und Rentmeiſter Schädel⸗Rynsk Kaſſirer. 

— Graudenz, 28. Dezember. Uferbahn in Graudenz. Der 
Miniſter hat ſich nunmehr mit der Ausarbeitung des Projekts zum 
Ausbau einer Uferbahn in Graudenz ein ver ſtanden erklärt. Herr 


Oberpräſident v. Goßler wird demnächſt mit den Intereſſenten wegen Her⸗ 


gabe des Gelänbes in Unterhandlung treten. 

— Graudenz, 26. Dezember. Auf das Begrüßungstele⸗ 
gramm, welches die Provinzialverſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe in Graudenz am 17. d. Mts. an den Kaiſer geſandt hat, iſt 
folgende Antwort eingetroffen: „An den Provinzialvorſitzenden des Bundes 
der Landwirthe von Oldenburg⸗Januſchau p. Roſenberg. Seine Majeſtät 
der Kaiſer und König laſſen der dortigen Provinzialverſammlung der Land» 
wirthe für ihre patriotiſche e beſtens danken. Auf Allerhöchſten 
Befehl gez. von Lucanus, Geh. Kabinetsrath.“ 

— Grandenz, 28. Dezember. Zu ein em Jahre Feſtungs⸗ 
haft iſt der Regierungs⸗Feldmeſſer, welcher im vergangenen Sommer 
Herrn Ober⸗Poſtſekretär Sach 3 aus Graudenz in Deutſch Südweſtafrika 
im Duell erſchoß, verurtheilt worden. Der Herr wird ſeine Strafe 
demnächſt in Weichſelmünde verbüßen. 

— Garnſee, 27. Dezember. Heute in früher Morgenſtunde erfchoß 
ſich der Beſitzer Neth in Garnſeedorf in feinem Viehſtall mit einem Re⸗ 
volver. R., der in geordneten Verhältniſſen lebte, ſoll der Gram um den 
vor kurzer Zeit erfolgten Tod ſeiner Ehefrau zu dieſer unglückſeligen That 

Binterläßt zwei unverſorgte Kindr. 


feſt, Junge, daß es Dir keinen dummen Streich ſpielt. Denn 
heirathen könnt Ihr Beide Euch doch mal nicht!“ 

Ulrich fühlte, wie ihm das Blut glühend heiß in die Wangen 
ſchoß. Er ſtarrte ein paar Augenblicke träumeriſch in die rothe 
Weinfluth ſeines Glaſes und leerte es dann mit einem Zuge. 

„Ich werde morgen Vormittag ins Dorf gehen und 
meinen Beſuch im Oderförſterhauſe machen“, ſagte er leiſe. 
„Vielleicht kann ich eine recht gute Nachricht über den Kranken 
bringen!“ 

„ Das wollen wir hoffen, mein Sohn. Vorher machen wir 
aber einen Ritt durch die Felder, nicht? Die Winterſaat iſt 
gut zugegangen, der Graswuchs iſt vortrefflich. Wenn das 
Wetter ſchön bleibt, können die Wieſen in acht Tagen abgemäht 
werden!“ 

„Iſt meine Selika noch zum Reiten tauglich, Papg? Sie 
war ein kluges Thier, das mich ſchon an der Stimme kannte 
und den Kopf herumwarf und wieherte, wenn ich ſie beim 
Namen rief!“ 

Der Baron blickte verlegen auf ſeinen Teller. „Ich habe 
die Selika verkauft! Mir wurde ein ſehr ſchönes Angebot dafür 
gemacht und da ich ohnehin den Beſtand meiner Pferde, die ein 
hübſches Stück Geld repräſentiren, beſchränken wollte, nahm ich 
die Gelegenheit wahr. — Deinem Liebling geht es ubrigens 
ſehr gut, es iſt noch daſſelbe kluge prächtige Thier wie früher 
und hat beim vorjährigen Rennen den erſten Preis gewonnen. 
Du kannſt einſtweilen meine Rappſtute reiten, die noch ganz 
flott iſt, ich nehme den Hektor! Ich habe leider keine Auswahl 
in Raſſepferden mehr.“ 

12 7 Papa, mach' Dir doch deshalb keine Sorgen. Mir iſt 
jedes einigermaßen brauchbare Reitpferd recht. Ich bin ein leiden ⸗ 
ſchaftlicher Reiter und kenne kein größeres Vergnügen, als im 
Sattel, im ſchlanken Trabe durch Wald und Wieſen zu ſchweifen, 
oder im Galopp über Gräben und Hecken zu ſetzen.“ 


ce 


halten, dann ſchenke ich Dir das befte davon.“ 

„Sehr gütig von Dir, Papa, und ich werde dann nicht ver⸗ 
ſäumen, Dich an Dein Verſprechen zu erinnern.“ 

„Das darfſt Du, mein Junge“, ſagte der Baron und ſtand 
vom Tiſche auf. „Ich denke, wir gehen jetzt zur Ruhe. Es if 
ſpät geworden, beinahe Mitternacht. Großmama iſt ſchon ein 
bißchen eingenickt. Gute Nacht, Ulcich!“ 

„Gute Nacht! Gute Nacht!“ ſo klang es von allen Seiten. 
Dann ſuchte ein Jeder fein Schlafgemach auf und im Schloſſe 
wurde es ſtill. 

Der nächſte Morgen brach warm und ſonnig an und verſprach 
einen ſchönen Frühlingstag. Mit fröhlichem Gezwitſcher kreiſten 
die Vögel um die altersgrauen Thürme des Herrenhauſes. 

Ulrich war frühzeitig aufgeſtanden, und da im Schloſſe noch 
Alles zu ſchlafen ſchien, beſchloß er einen Rundgang durch Hof 
und Garten zu machen. Er hatte Civilkleider angelegt und trug 
ein leichtes graues Filzhütchen und Spornſtiefel mit hohen 
Schäften. 

Als er durch die Vorhalle ſchritt, kam ein älteres Mädchen 
haſtig angerannt. Ihr dickes, gutmüthiges Geſicht war von 
ſpärlichen flachsgelben Haaren umrahmt. Ein blaues Leinwand 
kleid und eine blendendweiße Hausſchürze, an der fie ſich noch im 
Laufen die Hände abtrocknete, unſchloß knapp ihre behäbige 
Geſtalt. Das war Jette Kreuzlin, die Herrſchaftsköchin auf 
dem Gute. 

Sie knixte erröthend. „Guten Morgen, Herr Leitnant!“ 

„Guten Morgen, Jette!“ Er wollte weiter gehen. 


Sie ſah es und ſchob ſich ihm ſchnell in den Weg. Dann 
fuhr fie mit dem Schürzenzipfel über die Augen. „uch Bott, 


Sachverſtändigen über die Schrift in dem | man herausleſen, daß die 
Es iſt noch ſich jedoch, wie wir erfahren, nur 


— Bromberg, 28. Dezember. Die „O. Pr.“ ſchreibt: 
teilte dieſer Tage mit, das im Bine ber Nele 
erſchienene Buch „Spiewnik Tadeusza Koseinszki dia ludu na otecia / 
(Tbaddaus Keseiusztos Liederbuch für das Volk des Nepediftritts) poli- 
zeilich beſchlagnahmt worden jei. — Aus dieſer Mittheilung könnte 
vertan ſammte Auflage des Buches, das ſchon ſeit 3 

auft wird, n * ſei. Es handelt 
um folgendes: olizeibeamter, der 
einer Verſammlung des Schleuſenauer katholischen Boltapercnt beiwohnte, 
nahm ein Exemplar jenes Buches mit, aus dem bei jener Gelegenheit Lie⸗ 
der vorgetragen wurden, und lte es der Polizeiverwaltung zur 
Durchſicht. Eine Aeußerung iſt dar bisher nicht erfolgt. — Die dem 
Dachpappenfabrikanten Herrn Aron h gehörige, in JInowrazlaw 
belegene Ziegelei iſt durch Vermittelung des Herrn Leo Koch den 
Preis von 50000 Mark in den Beſitz des Herrn Pinſchhover in Ino⸗ 
wrazlaw N ber. 0 Mittag 5 

— ulitz, 27. Dezember. Heute ag brannte bei dem Eigen⸗ 
thümer Seelig der Stall ab. Auch das Wohnhaus wurde ſchon 8 
Flammen erfaßt. Dem Eingreifen der Nachbarn und der Feuerwehr iſt es 
zu danken daß nicht eine große Feuersbrunſt entſtand. Der Schaden iſt 
nicht fehr bedeutend geworden. Die Mutter des Beſitzers wurde, vom Rauch 
betäubt, noch glücklich aus ihrer Stube geholt und hat ſich bald wieder er⸗ 
muntert. — Der Verkehr zwiſchen hier und Scharnau auf der Weichſel 
iſt ſeit geſtern des Eisganges wegen vollſtändig eingeftellt. 

— Montwy, 26. Dezember. Die hieſige Zuckerfabrik hat Diens⸗ 
tag früh ihre Kampagne beendet und 2132600 Centner Rüben verarbeitet. 
Gewonnen ſind beinahe 1 Prozent mehr, auf Rüben berechnet, wie im ver⸗ 
gangenen Jahre. 


Jahren unbeanſtandet 


—— 
Lokales. 
Thorn, 29. Dezember 1897. 


8 (Perſonalien beim Militär) Das Militär- 
Wochenblatt veröffentlicht heute die aus Anlaß des Kalſerbe⸗ 
ſuches in Thorn am 21. d. Mis. hier vollzogenen von uns 
bereits damals mitgetheilten Beförderungen, und zwar: von 
Ver ſen, Oberſtleut. und etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf. 
Regts. Freiherr von Spare (3. Weſtſäl.) Nr. 16, unter Be 
förderung zum Oberſten, zum Kommandeur des Inf. Regts. von 
Borde (4 Pomm.) Nr. 21 ernannt. v. u. zur Mühlen, 
Hauptm. und Somp. Chef vom Infanterie⸗Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Beförderung zum überzähligen Major, 
als aggregtrt zum Inf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Ne 78 verſetzt. v. Nodbertus, 
Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Vorcke (4. Bomm.) Nr. 21, zum 
Haup'm. und Komp. Chef befördert. Baumgardt, Hauptm. 
und Komp. Chef vom Inf. Regt, von der Marwitz (S. Bomm.) 
Nr. 61, unter Beförderung zum überzäbligen Major, als aggregirt 
zum Inf. Regt. Nr. 148 verſetzt. v. Wurm b. Pr. Lt. vom 
Inf. Regt von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Hauptm. 
und Romp. Chef befördert. v. Henning, Hauptm. und Romp, 
Chef vom Inf. Regt. Nr. 176, dem Regt., unter Verleihung des 
Charakters als Major, aggregirt. Seweloh, Hauptm. und 
Platzmajor in Thorn, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39 ertheilt, und à la suite 
dieſes Regts. zu führen. v. Pelſer-Berens ber 
Prem. Lieut. vom Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pommerſches) 
Nr. 4, zum überzähligen Rittmeiſter befördert. ‘ 

* [Berjonalien] Der Rechtsanwalt Leo Lachmann 
in Flatow iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht I in 
Berlin zugelaſſen. 

— [Perſon alien bei der Eiſenbahn.] Verſetzt find: 
ber Bahnmeiſter Schulz von Tauer nach Poſen, die Stations- 
Aſſiſtenten Romanowa ki von Gneſen nach Küſtrin, Zie mer 
von Küſtrin nach Gneſen, Zopp von Woldenburg nach Bromberg. 


Alis Belohnung find bewilligt: der Schrankenwärterin Frau 
Greinke im Wärterhaus 68 bei Inowrazlaw für die erfolg⸗ 


reiche Abwendung einer drohenden Betriebsgefahr 30 Mk. 
＋IMilitäriſches.] Die 20tägige Uebung der 
Krankenwärter der Reſerve findet iu der Zeit vom 10. Februar 
bis zum 1. März 1898 und die 13tägige Uebung der Kranken⸗ 
wärter der Landwehr 1. Aufgebots vom 3. bis 16. März 1898 
in den Garniſonlazarethen ſtatt. — Die Garde-Fußartillerie hat 
in der Zeit vom 10. bis 23. März 1898 beim Barde Uebungs⸗ 
Bataillon — Schießplatz Thorn — und die Provinztal⸗Fuß⸗ 
baten ee = = — 1898 im Barackenlager Thorn 
u üben. er Einberufungstag für Unteroffiziere i 
5 März 1898. A is Bm 
V [Anläßlid des 60jährigen Prieſterjubiläums des 
Papſtes welches dieſer am 31. d. Mis. feiert, hat das preußiſche 
Episkopat gemeinſam mit dem katholiſchen Feldpropſt Dr. Aßmann 
einen Hirtenbrief erlaſſen, welcher am zweiten Weihnachts⸗ 
Feiertage in den katholiſchen Kirchen der Monarchie während des 
Hauptgottesdienſtes an Stelle der Predigt verleſen wurde. Die 
kirchliche Feier des Jubiläums findet am Neujahrstage, dem Tage, 
an welchem der Papſt vor 60 Jahren ſeine erſte Meſſe (Primiz) 
geleſen hat, ſtatt. In den Kirchen der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen findet dieſe Feier in der Weiſe ſtatt, daß während des 
Hauptgottes dienſtes in der Predigt auf die Bedeutung des Tages 
hingewieſen werden ſoll. An den Hauptgottesdienſt ſchließt ſich 
ein feterliches „Tedeum“ an, während deſſen eine außerordentliche 
Kollekte für den Papſt geſammelt werden ſoll. 


Herr Leitnant“, begann fie, „daß ich Ihnen hier jo überfalle, is 
ja man bloß darum, weil ich weiß, daß Sie ein warmes Herz 
haben für Menſchen und für das liebe Vieh auch. Und da wollt 
ch ſchönſtens bitten, doch bei unj’ gnädigen Herrn Baron ein 
gutes Wort einzulegen von wegen dem d, der raucht, 
daß er nu endlich von Grund auf umgeſetzt wird. Flicken is 
nu nich mehr, die Kacheln find all' zerbrochen und pu 
übereinander. Und im Keller können wir nichts mehr reinſtellen, 
da lauft die Feuchtigkeit aus die ollen Wände. Und der Hühner⸗ 
ſtall, der is zu kalt, weil er bloß Fachwerk is, wo ja woll der 
Schwamm drin ſitzt. Das Dach is auch caput und wenn's 
regnet, fällts den armen Putthünerkens naß auf'n Kopp, und 
giebt es mal nen Wolkenbruch, dann mülſſen fie verſaufen. 
Wenn der Herr Leitnant ſich man bloß mal um die ige 
Rabache anſehen wollt?“ 

„Das will ich gern thun, Jette, und mit einen Vater 
darüber reden!“ 

„Na, unſ' Herr Baron hat woll zemer für die Leute 
geſorgt wie für Kinners, das hat len inadtig 
wieder den Schürzenzipfel an die Augen. 
nu nich mehr fo. Da heiſt's Fun 
werd't, ich kann nichts daderzu KOM 
und geflickt 2 — 

na 
1 alles nachſehen und den Vater bitten, daß er 
die nöthigen . ren ausführen läßt! Morgen, Jette!“ 
u 

Gönſlens l. Sie knixte bis an die Erde. 

Aufathmend trat Ulrich ins Freie hinaus. Das enbloje 
Geſchwätz der alten Köchin war ihn unangenehm geweſen. 


(Fortſetzuug folgt.) 


—— —é — 


nn 


err Leitnant, zu gutl Ich bedanke mich auch 


* 


— [Im Shügenhbaus-Thenter] wurde geſtern bei 
ſehr gut beiegtem Hauſe Sudermann Schauſpiel „Heimath“ 
gegeben. Die Rolle der Magda gab Frl. Drucker in einer 
ſolchen Vollendung, wie wir ſie hier wohl noch nicht zu ſehen 
Gelegenheit hatten. Ihr Spiel war von herzlicher Natürlichkeit 
und wirkte tief ergreifend; man fühlte, wie die Künſtlerin die 
Rolle nicht nur fpielte, ſondern in allen Phaſen wirklich mit- 
empfand. Mit Recht zollte das zahlreiche Publikum dieſer glän⸗ 
zenden Leiſtung nach jedem Aktſchluß ſtürmiſchen Beifall. — Auch 
die ſtändigen Mitglieder der Berthold'ſchen Geſellſchaft waren fait 
durchweg ſehr auf dem Poſten; beſonders gilt dies von den 
Herren Beckmann (Oberſtlieutenant Schwartze), Renner (Re 
gierungsrath von Keller) und Evenow (Pfarrer Heffterdingk.) 

— [Die Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaf t] hält heute, Mittwoch, Abend eine Hauptverſammlung ab; auf der 
Tagesordnung ſtehen: Wahl des Vorſtandes, Rechnungslegung und ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen. — Zu dem Sylveſtervergnügen find 
die Vorbereitungen in vollem Gange. Das Programm iſt, wie wir hören, 
ſehr abwechslungsreich, ſo daß man ſich einen recht genußreichen Abend 
verſprechen darf. 

D Allgemeine Ortskrankenkaſſe! Di: geſtern 
Abend im „Muſeum“ abgehaltene Generalverſammlung hat, 
wie das wohl zu erwarten ſtand, mit einer vollſtändig een 
Niederlage des polniſchen Arbeitnehmer -Vorſtan⸗ 
des geendigt, und es iſt dieſes Reſultat nur mit Freuden zu 
begrüßen; darf man daraus doch vielleicht den Schluß ziehen, 
daß mit der Zeit wieder Ruhe und Frieden in der Kaſſe und 
ein gutes Einvernehmen zwiſchen Arbeitgebern u. Nehmern, zwiſchen 
Deutſchen und Polen herzuſtellen ſein wird. Ueber den Verlauf 
der geſtrigen Sitzung erfahren wir Folgendes: Es waren außer 
dem Vorſtande 13 Arbeitgeber- und 46 Arbeitnehmer⸗Mitglieder 
der Generalverſammlung erſchienen. Als Vertreter des Magiſtrats 
war auch Herr Syndikus Kelch anweſend, der indeſſen den 
Verhandlungen über den erſten Punkt der Tagesordnung (Aus⸗ 
ſchluß des Herrn Feyzrabend aus dem Vorſtande) noch nicht 
bdeiwohnte. Der Vorſitzende, Herr Schriftſetzer Szwankowski, 
leitete die Sitzung kurz nach 8 Uhr damit ein, daß er an der 
Hand eines Zeitungsberichtes über die vorgeſtrige Arbeitgeber⸗ 
Verſammlung im Schützenhaus die dort von verſchiedenen 
Herren gemachten Ausführungen zu widerlegen 
und als un wahr hin zuſtellen verſuchte. 
— Herr Kaufmann Radt machte darauf aufmerkſam, daß die 
Ausführungen des Vorſitzenden doch wohl nur perſönlichen Dingen 
zwiſchen ihm und Herrn Feyerabend entſprungen ſeien; perſön⸗ 
liche Angelegenheiten gehörten aber nicht in die Generalver⸗ 
ſammlung, und er bitte daher, die Sache rein ſachlich zu be- 
handeln. — Herr Schneidermeiſter Sobezak wollte nunmehr 
die von uns geſtern erwähnte, einſtimmig beſchloſſene Reſolution 
verleſen. Der Vorſitzende proteſtirte hiergegen, die anweſenden 
Arbeitgeber⸗Vertreter beſchloſſen jedoch, daß die Verleſung der 
Rejolution zu erfolgen habe, worauf Herr Kaufmann Hoz a⸗ 
kowski dieſelb? vortrug. Nachdem dies geſchehen, nahm der 
Vorfitzende wieder das Wort und meinte, daß jener Reſolution 
gar kein Werth beizumeſſen ſei. Wir hätten 1150 Arbeitgeber, 
in der Schützenhaus⸗Verſamlung ſeien aber, wie er gehört habe, 
nur 17 anweſend geweſen (da hat der Herr Szwankowski etwas 
durchaus Falſches gehört. D. Red.), und die übrigen Herren 
welche die Reſolution noch unterſchrieben hätten, müßten dies 
ſpäter gethan haben. (Es macht einen merkwürdigen Eindruck, 
wenn der Vorſitzende, der Pole iſt, dem Ueberbringer der Reſo⸗ 


Iution, der ebenfalls Pole if, fo wenig Glauben ſchenkt, 
denn Herr Sobczak hat die Reſolution noch am Abend 
in der baus Verſammlung, nachdem alle An⸗ 


Schützen 

weſenden dieſelbe unterzeichnet hatten, zu ſich genommen, und 
eineſpätere Einzeichnung von Namen hat nicht ſtattgefunden. D. Red.) 
— Herr Feyerabend widerlegte die Ausführungen des Vor⸗ 
ſitzenden hinſichtlich verſchiedener Punkte. Der Vorſitzende ſei 
thatſächlich mit feiner gegen ihn (Hrn. F.) angeſtrengten Klage 
wegen Hausfriedensbruchs abgewieſen worden. Das Autsgericht 
habe in ſeinem Beſchluß u. A. ausgeführt, Herr Feyerabend ſei 
trotz ſeiner Abſetzung durch die vorige Generalverfammlung Vor⸗ 
ſtandsmitglied geblieben. Der Vorſitzende Szwankowski hätte 
nicht die Berechtigung gehabt, den von ihm Angeſchuldigten 
aus dem Lokal zu verweiſen und letzterer verweilte nicht unbe⸗ 
fugt in dem Verſammlungeraume, als die Aufforderung zum 
Verlaſſen deſſelben an ihn erging. Auf die Behauptung des 
Vorſitzenden, daß er (Redner) von 25 Vorſtandeſitzungen nur 8 
wahrgenommen habe, erwiderte Herr Fiyerabend, indem er nach 
wies daß er nur in dreien gefehlt hatte. — Als es ſchließlich 
zur Abſtimmung über den Ausſchluß des Herrn Feyerabend 
kam, ſprach ein Arbeitgeber den Wunſch aus, dieſe möge durch 
geheim e Stimmabgabe erfolgen. Hiergegen proteſtirte der 
orſitzende jetod ganz entschieden, die Abſtimmung müſſe unbe- 
dingt öffentlich erfolgen, eine geheime Abſtimmung ſei durchaus 
unzuläſſig, wobei er ſich noch auf eine angebliche Kapazität in 
Leipzig berief. Demgemäß wurde die Abſtimmung denn öffentlich 
vorgenommen, und es ſtimmten von 12 Arbeitgebern (einer hatte 
ſich inzwiſchen aus dem Saal entfernt) nur drei für die Ent⸗ 
hebung des Herrn F. von ſeinem Vorſtandsamte. Es wurde 
auch die Gegenprobe gemacht, wobei 6 Arbeitgeber für das Ver⸗ 
bleiben des Herrn Feyerabend im Vorſtande ſtimmten und drei 
ſich der Abſtimmung enthielten. Beide Abſtimmungen wurden 
zur Sicherheit wiederholt vorgenommen, hatten aber daſſelbe Er⸗ 
gebniß, daß nämlich Herr Feyerabend auch durch Beſchluß 
der Generalverfammlung im Vorſtan de verbleibt. — 
Nachdem nun alſo dieſes Reſultat wohl nicht jo recht nach dem 
Wunſche des Vorſitzenden ausgefallen, meinte er, Herr Syndikus 
Kelch befinde fi im Nebenzimmer, er wolle dieſen einmal 
. 8 eine geheime Ab⸗ 
u g ſei. (11) Hiergegen proreftirte aber 

Herr Stadtrath Drechslermeiſter Bor 10 N — — Ent» 
ſchiedenheit; nachdem man jetzt zweimal öffentlich abgeſtimmt habe, 
ſei die Sache erledigt. Redner tadelte auch, daß ſich mehrere 
Arbeitgeber-Vertreter ihrer Stimme enthielten; wenn ſie in der 
Verſammlung anweſend ſeien, ſollten fie auch ſtimmen. Damit 
war der erſte Punlt der Tagesordnung erledigt. — Die Vorlage 
der Jahresrechnung pro 1896 mußte bis zur nächſten 
Generalverſammlung, die voraucſichtlich im Februar ſtatt findet, 
vertagt werden, da die Reviſoren noch nicht genügend Zeit hatten, 
die Rechnung zu prüfen. — In den Vorſtand wurden an Stelle 
des fee aul ausgeſchiedenen Herrn Rlempnermeiftere S Sul t 
Herr 4 Hozakowaki new, Herr Th. v. Ezer⸗ 
either und an Stelle des Herrn R. Kwialkowaki 
ein po bar, neugewählt. — Dann kam man zum 


vierten und letzten Punkt der Ta 
gesordnung, betreffen 
. den Rendanten für 2 Seit 
führerarbe En 25 wand nde verſuchte in langer Rede nach⸗ 
dn man m Ds dae c eee e u 
ihn doch wenigſtens für das Screen wol rar Im 1 
ſolden. Hterzu nahm nun auch Herr Sonditus A 10 50 1 0 5 
und erklärte, auf der Tagesordnung ſtehe En ve 8 ir 
der bereits widerruflich gezahlten Remunerationen in Döhe 


von 400 Mart; um eine in Zukunft zu zahlende Re⸗ 
muneration handle es ſich jetzt garnicht. Die Ausführun- 
gen des Vorſitzenden, daß dem Rendanten für die Schrift⸗ 
führerarbeiten eine beſondere Entſchädigung gezahlt werden müſſe, 
ſeien an den Haaren herangezogen, nach ſeiner (Redners) Anſicht 
beziehe der Rendant vielmehr ein durchaus auskömmliches Gehalt. 
Er bitte nur, zu dem bereits Gezahlten nachträglich die Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen. Herr Schriftſetzer Rieß ſprach ſich 
ebenfalls dahin aus, daß das Gehalt des Rendanten ausreichend 
ſei; wenn die Kaſſe wirklich 400 Mk. zum Verſchenken übrig 
habe, dann möge man ſie armen Kranken nachträglich als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk zukommen laſſen. Nach langer Debatte wurde 
ſchließlich vom Vorſitzenden ungefähr folgender Antrag geſtellt: 
Dem Rendanten die bereits gezahlte Remuneration von 400 Mk. 
für geleiſtete Schriftführerarbeit in den Jahren 1896 und 1897 
zu bewilligen. Nachdem auf einen Proteſt aus der Verſammlung 
aus dieſem Antrag die Worte „für geleiſtete Schriſtführerarbeit“ 
geſtrichen find, gelangte der Antrag im Uebrigen mit geringer 
Mehrheit zur Annahme. Ferner wurde noch ein Zuſaßantrag 
angenommen, wonach die Generalverſammlung dem Vorſtande 
ausdrücklich verbietet, fernerhin irgendwelche Ge⸗ 
hatserhöhung oder Remuneration ohne vorherige Genehmigung der 
Generalverſammlung zu gewähren. — Verleſung des 
Protokolls wurde hierauf gegen 12 Uhr die Verſammlung 
geſchloſſen. N 

= [Der Provinzialrath! für bie Provinz Weſt⸗ 
preußen wird im nächſten Monat zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten. In der Sitzung ſoll auch die weſtpreußiſche Körord⸗ 
nung zur erneuten Berathung gelangen. 

A lHauptlehrer⸗Titel.] Die köatgliche Regierung 
zu Danzig hat kürzlich verfügt, daß fortan alle erſten Lehrer an 
Landſchulen mit drei oder mehr Lehrkräſten, ſoweit ſie nicht 
Inhaber von Rektorſtellen ſind, als Hauptlehrer zu bezeichnen 
find. Für eine ganze Reihe von Lehrkräften hat dieſe Verfügung 
inſoweit eine große materielle Bedeutung, als dieſelben in ihrer 
Funktion als Hauptlehrer ein höheres Grundgehalt zu bean⸗ 
ſpruchen haben alsfdie anderen Lehrer. Das Mehr betrug nach 
den Beſchlüſſen der Provinzialkonferenz mindeſtens 300 Mk. 

XI[Patentanmeldung.] Herr Th Wulff in Brom 
berg hat auf einen Verſchlußſtopfen ein Reichepatent angemeldet. 

+ [Fortbildungsſchulkenferenz] Am 11. 
Januar findet in Graudenz eine Beſprechung über die Auf⸗ 
ſtellung von Lehrplänen und das Lehrverfahren im Deuiſchen 
und Rechnen in den ſtaatlichen Fortbildungsſchulen ſtatt, wozu 
der Regierungspräfident im Auftrage des Handels miniſters die 
Leiter der genannten Schulen einberufen hat. 

R (Frachtfreie Beförderung von Liebes⸗ 
gaben.] Die Güter Abfertigungsſtellen des Elſenbahn⸗Directions⸗ 
bezirks Danzig ſind angewieſen, die Liebesgaben für die durch 
Hagelſchlag geſchädigte Bevölkerung des Königreichs Württem⸗ 
berg unter den bisherigen, ſeiner Zeit bekannt gegebenen 
Vorausſetzungen noch bis zum 31. Mat n. Js. frachtfrei zu 
befördern. 

Für die Beförderung von raffinirtem 
ruſſiſchem Petroleum (Leuchtöl, Keroſin)! 
von ruſſiſchen Stationen nach deutſchen Stationen öfli der 
Elbe mit Einſchluß von Dres den, Leipzig, Halle und Magde⸗ 
burg iſt der Nachtrag V eingeführt worden. Drudftüde dieſes 
Nachtrages find von den Stationen zu beziehen. 

＋lFrachtſtundung.] Da nach den Bedingungen 
für einmonatliche Frachtſtundung bei einem Coursrückgange der 
vom Stundungsnehmer als Sicherheit hinterlegten Werthpapiere 
eine Ergänzung der Sicherheit bis zum 1½ fachen Betrage der 
Stundungsſumme vorbehalten ift, fo fol nach einer Entſcheidung 
des Eiſenbahnminiſters von dem vorbehaltenen Recht nur dann 
Gebrauch gemacht werden, wenn der Cours rückgang von erheb⸗ 
licher Bedeutung iſt. 

— [Auszahlung der Gehälter und Penſionen] Der 
Herr Finanzminiſter hat mit Rückſicht darauf, daß der 1. und 
2. Januar auf einen Feſttag reſp. Sonntag fallen, angeordnet. 
daß die Gehälter der eiatsmäßig angeſtellten Beamten bereits am 
30. Dezember, die Penſionen und ſonſtigen Bezüge der Beamten 
am 31. Dezember ausgezahlt werden. 

Tl Der Betrag der für die Naturalver⸗ 
pflegung] marſchirender Truppen zu gewährenden Vergütung 
iſt für das Jahr 1898 dahin fefigeftellt worden, daß an Ver⸗ 
gütung für Mann und Tag zu gewähren iſt: für die volle 
Tageskoſt mit Brod 80 Pfg, ohne Brod 65 Pfg., für die Mittags⸗ 
koſt 40 bezw. 35, für die Abendkoſt 25 dezw. 20 und für die 
Morgenkoſt 15 bezw. 10 Pfg. 

[Nach einem Erkenntniß des Reichs 
die mit der Bezeichnung 


gerichts] können Geldrollen, 

des Inhaltes und mit einem zu dieſer Bezeichnung in Beziehung 
gebrachten Namen verſehen worden find, für bewe iserhebliche 
Privaturkunden gelten. Das Beſchreiben einer ſolchen 
Geldrolle mit einer wiſſentlich falſchen Inhaltsangabe kann dem⸗ 
nach als „Urkundenfälſchung“ angeſehen werden. 

Kk I[Pferdebahnfahrſcheine.] Die Frage, ob die Pferde⸗ 
bahngeſellſchaften ihre Fahrgäſte zur Aufb ewahrung des Fahr⸗ 
ſcheines zum Zweck der Kontrolle zwingen können, hal ein 
Hamburger dem Prinzip zu Liebe in einer Klage durch alle In⸗ 
ſtanzen bis zum Reichsgericht getrieben. Der Anlaß war noch 
dadurch intereſſant, daß der Schaffner ausdrücklich die Löſung 
des Billets bezeugte. Der Kontrolleur hinderte den Fahrgaſt, 
der die nochmalige Zahlung verweigerte, mit Hilfe eines Schutz⸗ 
mannes an der Weiterfahrt. In allen Inſtanzen iſt biejes Ver⸗ 
fahren gebilligt worden. ' 
da lTelegraphenve rer eg über den Empfang 
eines Telegramms konnte bisher nur auf telegraphiſchem Wege erreicht 
werden. Das Telegramm mußte dann die Auſſchrift P. C. tragen, und 
die Antwort koſtete die Gebühr für ein Telegramm von zehn Worten. Jetzt 
iſt die Empfangsanzeige mittels der Poſt zugelaſſen. Das Telegramm hat 
in dieſem Falle die Aufſchrift P. C. P. zu tragen. Die Ieptere Empiangs« 
anzeige koſtet nur 20 Pfg. Ferner iſt bei Einreichung von Anträgen auf 
Erftattung der Telegrammgebühr für verloren gegangene, entſtellte oder mit 
erheblicher Verzögerung angelangte Telegramme von dem Beſchwerdeführer 
in jedem Falle eine Gebühr von 20 Pfg. zu zahlen. Erweiſt ſich der Er⸗ 
en als begründet, ſo wird dieſe Gebühr zur 

l Polizeibericht vom 29. Dezember.] Gefunden: 
Ein Ohrring in der Katharinenſtraße, eine Invaliditäls⸗Berſicherungs⸗ 
N für den Stellmacher Hugo Goeß in der Breiteſtraße; eine 
bunte Pferdedecke auf der Enlmer Esplanade. — Burüdgelafjen: 
Zwei Spozierfiöde in einem Geſchäſt. — Ver haftet: Zwei Perſonen. 


Vermiſchtes. 8 


Eine Aenderung im kaiſerlichen Haushalt wird bei 
der Mitte Januar ſtattfindenden Ueberſiedelung der kaiſerlichen Familie 
vom Neuen Palais in das Berliner gl. Schloß eintreten. Bisher erhielten 
die im Dienſt befindlichen Beamten ihre Beköſtigung aus der kaiſerlichen 
Mundküche. Im Neuen Palais iſt dagegen ſchon ſeit Jahren die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß ſowohl die dienſthabenden Offiziere, welche nicht zur 
kaiſerlichen Tafel befohlen wurden, wie die unteren und die oberen Beam⸗ 
ten des Hofmarſchallamts aus einer beſonderen Küche, die an den Oeko⸗ 
nomen r ift, a Mei Dieſelbe Einrichtung wird 
jetzt auch in Berlin durchgeführt werden. 

Eine ſenſationelle Geſchichte wird aus Köln mitgetheilt 
Der Kriminalkommiſſar Landſchulz verhaftete den ſeit langer Zeit ſteckbrief⸗ 


lich verfolgten angeblichen Arzt Dr. Wolf aus Aachen in dem Augenblick, 
als er auf dem — lagernde Briefe abholen wollte. W. bot in 
Inſeraten Frauen Rath und Behandlung in geheimen Fällen an. Eine 
große Anzahl Damen beſſerer Familien aus den verſchiedenſten rheiniſchen 
Städten ſoll in die Sache verwickelt ſein. Ein Wirth und ein Mädchen 
wurden in Oberſtein bei Saarbrücken verhaftet und in das dortige Gefäng⸗ 
niß m Auch Wolf Bei, nach Saarbrücken überführt. Weitere 
Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 

Per Na d um die Erde. Die engliſchen Radfahrer Fraſer, Love 
und Lunn, welche die Erde, ſoweit angänglich, auf ihrem Rade umfahren 
wollen, a - zung (China) eingetroffen. Am 17. Juni 1896 waren 

e von London abgefahren. 
? Der Pana 29 rozeß wird einer Pariſer Meldung zufolge in 
nichts auslaufen, nachdem der Staatsanwalt die Anklage gegen Boyer, 
wu, Riqault und Laiſant hat fallen laſſen. Dieſen Ausgang Haben 
eits vorausgeſagt. 2 

Der Helfen che Kronprinz als Schriftſteller. Aus 
Rom wird berichtet, daß der Kronprinz, der einer der hervorragendſten 
Münzgelehrten iſt, mit der Heraus gabe eines großen Werkes beſchäftigt iſt. 
Es handelt ſich um die Beſchreibung aller Münzen und Medaillen, die im 
Mittelalter und in neuerer Zett in Italien geprägt wurden. Das 
wird 10—15 Bände ſtark ſein. Der Reingewinn ſoll zu Gunſten der itali⸗ 
eniſchen numismatiſchen Geſellſchaft Verwendung finden. 

Durch Unvorſichtigkeit eines Büchſenſpann ers 
wurden auf dem Jagdterrain des Herrn v. Dittrich aus Zinskowitz bei 
Leobſchütz (Schleſien) der Artillerielieutenant v. Schramm und ein Treiber 
ſchwer, zwei Treiber leicht verletzt. An dem Aufkommen des Offiziers wird 
gezweifelt. Der Büchſenſpanner wurde verhaſtet. 

Auf dem deutſchen Konſulat in Koppenhagen wurde 
mit dem Kapitän und der Mannſchaft der Stettiner Bark „Wodan“ ein 
Verhör über eine am Heiligabend an Bord ſtattgehabte Schlägerei ange⸗ 
ſtellt. Daſſelbe ergab, daß der Kapitän in trunkenem Zuſtande den Steuer⸗ 
mann mit einem Hammer, den Bootsmann mit einer Axt verwundet und 
die Mannſchaft zweimal mit einem Revolver bedroht hat. Der Steward 
entwaffnete den Kapitän, worauf die Mannſchaft das Schiff verließ. Da 
die Verletzten keinen Strafantrag ſtellten, entſchied das Konfulat, daß der 
Kapitän der Mannſchaft die Heuer für einen Monat, die Koſten für den 
Aufenthalt, ſowie für die Heimreiſe bezahlen ſolle. 

Beim Schlittſchuhlaufen auf einem Teiche unweit Ciesle im 
poſenſchen Kreiſe Grätz brach das Eis, und drei Kinder ertranken. 

Infolge mißlicher Vermögensverhäitniſſe erſchoß 
ſich in Hagenau (Elſaß) der Lieutenant Crampe vom 137. Infanterie⸗ 
‚Regiment. 

Auf eigenthümliche Weiſe verunglückte ein Touriſt auf 
dem Kuchelberge (Tirol) beim Botaniſiren; er berührte einen von Jägern 
aufgeſtellten Fuchsſchießapparat, worauf ihm die Ladung in den Unterleib 
drang. Holzarbeiter fanden den Schwerverletzten und trugen ihn nach 
Meran. 

Wie die Königin von England reiſt. Hier einige 
Einzelheiten, die nach Minheilung der „Zeitung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen“ bei Reiſen der Königin von England beobachtet 
werden müſſen. Vor jeder Reiſe, gleichviel um welche Entfernung es ſich 
handelt, werden die Maſchine und der Tender, die für den Zug beſtimmt 
ſind, von einem hohen Beamten auf das Sorgſamſte und Genauſte geprüft. 
Dem Zug ſelbſt geht während der Fahrt eine Pilotmaſchine voraus. Der 
ganze Güterverkehr auf der Strecke, die vom Hofzug befahren wird, iſt 
aufgehoben und die Linie überdies durch Sicherheitsrelais dewacht. Der 
Lokomotivführer erhält, obwohl er die Strecken meiſt ſchon längſt kennt, die 
ausführlichſten Inſtruktionen. Auch die geringſte Nichtbeachtung der ſelben 
hieße die ſofortige Entlaſſung herbeiführen. Nebitdem erhält noch jeder den 
Zug begleitende Beamte eine beſondertz gedruckte Inſtruktion, und es iſt 
ſtreng unterſagt, Informationen an Dritte über die getroffenen Anord⸗ 
nungen zu geben. Die Geſchwindigkeit des Zuges darf, nach dem ein für 
allemal gegebenen Befehl, 40 engliſche Meilen per Stunde nicht über⸗ 
ſchreiten, gewöhnlich bleibt dieſelbe noch unter dieſer als mäßig zu be⸗ 

eichnenden Maximalgrenze. Wird eine Gefahr befürchtet, ſo müſſen die 
Vorſichtsmaßregeln verdoppelt werden. So wurde beiſpielsweiſe dei den 
diesjährigen Jubiläumsfeſten, anläßlich deren man ein Dynamitattentat be⸗ 
fürchtete, jedes Stück Kohle das zur Verwendung gelangte, in Gegenwart 
eines Beamten in kleine Stücke geſchlagen, ehe es auf den Tender gebracht 
wurde. Das Innere des Keſſels mußte ſorgfältig abgekratzt werden. 
hi Fällen bezwedte man, das Einfügen von Erplofivftoffen zu 
verhindern. 


Neneite Nachrichten. 

Paris, 28. Dezember. Panamaproze ß. Heute begannen die 
Plaidoyers; fie wurden jedoch noch nicht zu Ende geführt und werden 
morgen fortgeſetzt. 

— — — — ͤ —jꝝỹ—— — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
— —-¼Ü-—— —— — ͥ ́ ä HZß . — ——. . — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 29. Dezember um 7 Uhr Morgens unter Nun 
0,30 Meter. ſtarkes Eistreiden. Lufttemperatur: — 5 Grab Celf⸗ 
Wetter: trube. Wind: S. W. » 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Donnerſtag, den 30. Dezember: Meiſt bedeckt, Niederſchläge, lebhafte 
Winde, milde. Sturmwarnung. x a 
Sonnen ⸗ Aufgang 8 Uhr 14 Minuten, Untergang 3 5 
Mond Aufg. id Uhr 36 Min. bei Tag, Unterg. 10 Uhr 13 Min. bei Nacht 
Freitag, den 31. Dezember: Veränderlich, ſtarke Winde, milde. Sturm⸗ 


—— den 1. Januar: Abwechſelnd, milde, lebhafte Winde. 


Berliner telegraphiſche Schluffkourſe. 


29. 12. 28. 12. 29. 12. 28. 12. 

Tendenz der Fondsd. feit : je Bol. Pfandb. 8% | ar 100,50 
Banknoten. 216, * 0 1100,—| —.— 
Aigen 8 Tage 210, — 216,10 Poln. Pfbbr. 41655 | 67,20 87,20 
Oeſterreich. 169,75 169,60 Türk. 1% Anleihe 24,25) 24,25 
Preuß. Conſols 8 pr. | 97,70) 97,50 Ital. Rente 4% 40 94,40 
Preuß. Conſols 3¼ pr. 103,20 103 20 Rum. R. v. 1894 4% 92,50 92,40 
Preuß. Conſols 4 pr. 103,25 108.25 Disc. Comm. An 00,10 200,40 
Dtſch. Rei . 3%, | 97,20) 97,10 Harp. Bergw.⸗Act. 195, 40193,10 


Disch eic sant. 108,20 103,25 Thor. Stadtanl. 3½ % —.— 


7 


1 r 102, ½ 102% 
ecfelsDiscont 5% Lomberd-Binsfuß für deutsche Siaats- Ula. G, 0 
5 Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 6% 


CCC ˙ .; ⁵¾ AN 
Zur Düngung der Wieſe. 


Früher gab es kein künſtliches Düngemittel, das zu 
Wieſen als beſonders geeignet, als das befte hingeſtellt 8 Sund en der 
und die ſogenannten Spezialwieſendünger, die allerdings recht gut — 
ſtellten ſich viel zu hoch im Preiſe; dadurch aber verbot ſich die allge r 
Einführung derſelben ganz von jelbft. Heute find wir dagegen hi ae 
der Wieſendüngung aller Sorgen ledig; denn wir bdeſizen jetzt 251 ich 
rn rare one Beſchaffenhelt, daß fie alle Fr 

e eit hinter ; 
a ſic laſſen; zudem Haben ſie noch den 
n um Düngung der Wief 
lich Phosphorſäure und Kainit hauptſächlic ln Ware kommen bekannt⸗ 
ſäure giebt man am beſten und dilligſten in Form von Thomasſch 
—— n Jah ae an ene Düngung etwa 500 Kgr. pro spe 
eren Zahresdingun 3 r 
gebraucht werden. gung aber 300 bis 400 Klar. 
Das Kali wird 
Kalidüngung kann eine beſtimmte Vorſchrift 


ſandigem 
vortheilhaft auf 600 bis 


Für die Beweiſe herzlicher Theil⸗ 
nahme beim Hinſcheiden unſerer 
geliebten Schwägerin und Tante, 
der verwittweten Generalarzt Frau 


Ernestine Telke 


ſagen wir unſeren herzlichſien Dank. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1898 aufge⸗ 
e Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
2 ven L. Bio Liest egi 14, Ja. 
1 0 

unar 1898 öffentlich a; 3 
licher Haus beſitzer der Stadt Thorn und der 
Borftädte aus, und find Erinnerungen gegen 
daſſelbe Seitens der Jutereſſenten innerhalb 
einer Präkluſiofriſt von 21 Tagen nach been⸗ 
deter Offenlegung beim Magiſtrat anzubringen. 

Haußeigenthümer und Einwohner, welche 
2 ſind, freiwillig gegen Gewährung 

regulativmäßigen Vergütigungsſätze Ein⸗ 
— aufzunehmen, werden erſucht, 
ange rvisamt bezügliche Mittheilung 
machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretendenfalls zugetheilte Eiuquar⸗ 
terung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, find verpflichtet, die Mieths quartiere 
erneut dem Servigamt anzuzeigen. 

Thorn, den 24. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Servis⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes Natura l⸗ 
quartier ſind behufs Liquidirung der Servis⸗ 
Entſchä digung in unſerem Servis⸗ und Ein⸗ 
quartierungs⸗Amt (Rathhaus 1 Treppe) nieder⸗ 


horn, den 23. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 
Servis⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermö zen des Handels 

mannes Borzeszkowski zu Thorn 
und deſſen gütergemeinſchaftlicher Ehe 
frau Valeria geb. Ziolkowski iſt am 
28. Dezember 1897, 
Nachmittags 5°/, Uhr 
das Kon kurs verfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann Goewe 

zu Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
15. Januar 1898. 
teldefrit bis zum 
15. Februar 1898, 


te Gläubigerverſammlung am 


20. Januar 1898 
Vormittags 10½ Uhr, 
Termins zimmer Nr. 7 des hieſigen 

Amtsgerichts, und 
allgemeiner Prüfungstermin am 
16. Februar 1898, 
Vormittags 10 Uhr 


elbſt. 

Thorn, den 28. Dezember 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. Abtheilung 5. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann 
und Giſthausbeſitzers Max Krüger 
zu Stewien bei Thorn 2 if 
am 28. Dezember 1897, 
Nachmittage 6 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufm. Gustav 
Fehlauer. 
Ddff ner Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 15. Januar 1898. 
Anmeldefriſt 


bis 15. Februar 1898. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 20. Januar 1898, 
Vormittags 11 Uhr 
Termine z mmer Nr. 7 des hieſigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner. Prüfungstermin 
am 18. Februar 1898, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 28. Dezember 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


Oeffentliche 
Zwangs pollſtreckung. 


Freitag, den 31. d. Mis. 


Vormittags 10 Uhr 


werden wir vor der Pfandkammer des 


Königl. Landgerichts vierſelbſt 


2 Sophas, 1 Nähmaſchine, 4 
sp ’ 


andbilder 
zwangsweiſe ſowie 


200 Flaſchen Seet und 150 


aſchen Ungerwein 


kreiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 


baare Bezahlung verſteigern. 
Gaertner, Klein 
Gerichts vollzleber. 


Thorn, im Dezember 1897 
Die Hinterbliebenen 1 


laßpfleger des Rechts an 
walts Polcyn hierſelbſt 
fordere ich die Mandanten 
deſſelben auf, ihre weggelegten 
Akten binnen 3 Wochen bei 
mir abzuholen, widrigenfalls 
dieſelben vernichtet werden ſollen 
Thorn, 28. Dezember 1897. 


Jacob, 
Rechts auwalt. 


Bekanntmachung. 


Seit einigen Jahren beſteht hier die Sitte 
daß Einwohner aller Stände, anſtatt ſich 
ihren Gönnern, Freunden und Bekannten 
beim Jahreswechſel durch Karten zu em⸗ 
pfehlen, ein entſprechendes Geldgeſchenk zur 
Armenkaſſe zahlen laſſen. 

Wir haben die Armenkaſſe angewieſen, 
auch in dieſem Jahre derartige außerordent⸗ 
liche Gaben anzunehmen. 

Die Namen der geehrten Geber werden 
noch vor Neujahr veröffentlicht werden. 

Thorn, den 24. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Das Armendirectorium. 


Bekanntmachung. 

Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuchmacher⸗ 
ſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungsberberge 
— eingerichtete Bade⸗Anſtalt wird der allge⸗ 
meinen Benutzung für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt ſind 
zu entrichten 
für einmalige Benutzuug des Wannen⸗ 
bades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger 
Heizung des Baderaumes. . 30 Pfg. 

ohne ſolche . . 25 Pig 


A: gerichtlich beſtellter Nach 


em „4664 
Thorn, den 16. November 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen höheren Mädchenſchule iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers vom 1. April 
1898 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mark 
und ſteigt in ſechs vierjährigen Perioden um 
je 150 Mark bis 2700 Mark. 

Bei der Penfionirung wird das volle Dienſt⸗ 
alter, ſeit der erſten Anſtellung im öffentlichen 
Schuldienſt, angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben, und die Befähi⸗ 
gung zur Ertheiluog des Geſangsuuter⸗ 
richts beſitzen, wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bei uns 
bis zum 15. Januar 1898 melden. 

Thorn, den 15. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 

Roggen, Hafer, ſowie hand⸗ 
verleſene Vietoria Erbſen, weiſſe 
Bohnen und Linſen kauft das 


Provlantamt Thorn. 


Pilulae rohorantes Selle 


rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen-Präparat. Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veran- 
lasst werden, wie z. B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln eto. die orig. 
Sch. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben. — Nach allen Orten, an 
welchen die Pilulae roborantes 
Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apotheke in Kosten, 
Prev. Posen zu beziehen. 
Depot in Thorn: Löwen-Apotbeke. 


FF 
Für Huſtende 


beweiſen über 1000 Zeugniſſe 
die Vorzüglichkeit von 


Kaiser's Brust-Caramellen 


(wohlſchmeckende Bonbons) 
Malzextract mit Zucker in feſter Form 
ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Verſchleimung. 
Größte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs und der Schweiz. Per Pak. 25 Pf. 
Niederlage bei: P. Begdon in Thorn. 
Rob. Liebhehen in Thoru. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Betans Selbstbewahrung & 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
— durch das Verlags⸗Magazin in 
eipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4250 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Kanarien-Edelroller 


(tiefe und langgehend, volles Organ) 
ehen zart und rein in Hohl⸗ und 


ogenrollen, hohltlingend, 


er ein Handtuch nach Wunſch außer 
5 


— — — 


gute 
Knorre, das Hervorragendſte an 
Geſangsleiſtung, auch bei Licht 

ſingend, per Stück 7, 9 und 12 Mk., je nach 
Leiſtung, empfiehlt M. Kalksteln v. Oslowskı. 
€“ Wohnung v. 4 Stub. m. Zub. in 
der 1. Et. u. eine ebenſolche i. d. 2. Et. iſt 
Kloſterſtr. 20 v. 1. April 98 zu vermieth. 
Aust, erth. Sehnitzker, Coppernikusſt. 21. 


Dean undi ꝛclag der Natgsbucdruceret s rast Lambeck, Thorn. 


7 ˙ 


Theaterin Thorn, 


onnerſtag, 30. Dezember: 
„ Lttzles Gaffpiel 
räulein Clara Drucker: 


Aschenbrödel. 


Luſtſpiel. 
Triedri -Milhelm- 
Scüben-Beiperfihnft. 


Freitag, den 31. Dezember, 
abends 8 Uhr 


Sylueſter⸗Hergnügen 
beſtehend aus 
ontert, humoriſtiſchen Vorträgen mit 
nachfolgendem Fanz. 
Der Vorstand. 


Goldener Lüwe Macher, 


Syluefter-Abend 


grosser Maskenball. 


Entree 25 Pfg. 
Herren, die ſich am Tanze 
en 75 Pf. Damen 
rei. 
Anfang 7 Uhr. 
Maskengarderoben find vor⸗ 
her bei Frau Holzmann, 
Gerechteſtr. 8 und Abends 
im Balllokal zu haben. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
F. Beyer. 


Thierſchutzuerein. 


Diejenigen Herren, welche ſich für Grü 
eines ſolchen intereſſiren, Any ad 


— 


5251 


Visiten-, Verlohungs-, Einladungs- und Menu-Karten 


in verschiedensten Formaten in ein- und mehrfarbigem Druck 
empfiehlt die 


Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


2,292: @ 8 


Bestellungen beliebe man rechtzeitig aufgeben gzu wollen. 


— 01 0100000000 
Brauerei Englisch Brunnen 


n 


NOA e, Sr U 


Hell Bax risches Lagerbier (Märzenbier) . . 10 Pf. I x Hef 3 
Dunkel Bayrisches Lagerbier (Münchener Art) 10 „ Is? Monde 6 Uhr be. — m 
Böhmisches Lagerbier (Pilsener Art) . . 12 „ les [Onteraimmer, einzufinden. 
Exportbier (Nürnberger Art) 12 55 E Köni ee ee d 
Alle Biere geben * Gebinden ab und erhalten Wiederverkäufer Rabatt. zz: 5 — a. 8 ge 
Brauerei Engliſch Brunnen. Volksgarten. 
2 (Sylveſterabend) 


Zuweigniederlaſſung: 


THOR N, Culmerſtraße 9. 


Nur die Marke, Pfeilring: 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin foilette cream: Lanoli 
„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


i Ia. astr. Caviar 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Junge Sehnitthohnen 


ausgewogen, à Pfund 20 Pfg. 
5249 A. Kirmes. 
| Meine Werkfatt u. Wohnung 
befindet ſich 
Heiligegeiſtſtraße 7 u. 9. 


1. Große Masken⸗ 
Redoute. 


Aufaug 8 uhr. 
Das Comité. 
Alles Nähere durch Plakate. u 


Neujahrskarten, 


komischen, wie auch ernsten Inhalts 
in grösster Auswahl. 


A, Malohn. 
Täglich frische 


Austern 


bei 
A. Mazurkiewiez. 


7 72 22h ———— 
Zcifthe ſtramme Hafen 
v 

empfiehlt 2 — 
Zum Tyſveſter⸗Freit 

. . — 

8 

u. Schuppen ⸗Tarpfen. —— 


„Pfeilring“ 


Tuchlager. 
Maassgeschäft 


neueste Herren-M oden. 
Täglieh: 
Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, 
Thorn. 


Fiſchhandlung in Thorn, Coppernikusſtr. 35. 
Artushof. nn ee a Terre 
A — sseldorier 
5 Eine Wohnun 
———_—_____ — von 5 Zimmern mit Badeſtube und N 5 
Trau C. Plichta, Modifin, fe jagt in der Meufinbt oder Wil⸗ Ist x Jobo 
SE gr er unter Garonli, 5246 Pfarrer Hanel. empfiehlt 


des guten Sitzes. Damenkleider 3 —4 Mk. lachthausſtraße 24 
elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 2076 iſt Pi a ed he ſofort zu 


— ——ꝛ— (bermiethen. — Näheres bei Steuerauffeher 
—³ m u3 


A. Mazurkiewiez. 


Dente, 
Don nerſtag Abend: 
Grütz, Blut: und Leber- 


C. Frank, Fleiſchermeiſter 
Mellinſtraße 72. 


Hofhund zerdiren. Tivoli. 
Ein möbl. Zimmer 


mit Schlaf kabinet und ſeparatem Eingang 
womöglich Nähe der Seglerſtraße, wird per 
ſofort zu miethen geſucht. 

Gefällige Offerten mit Preisangabe sub 
W. L. 100 in der Exped. d. Ztg. erbeten, 


Kirchliche Nachrichten. = 
Sylveſter, Freitag, den 31. Dezember 1897 
6 1. evang. Kirche. Se 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jaeger G3 
Kollekte zur Vervollſtändiguns as⸗ 
beleuchtung in der Kirche. 


Sehmide daſelbſt. 5241 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 


aller Art. 
jetzt Elisabethstr. 13]15, 


gegenüber Gustav Weese. 


Neuhau, Brückenstr. 11, 
3 herrſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmern, mit allem Zubehör, 
Gas- u. Badeeinrichtung, vom 1. April 
1898 zu vermiethen. 

Max Pünchera, 


5242 Strobanditrafte 5. 


gyramberger Vorſtadt, Schulitr. 18, 
1 herrſchaftl. Wohn., beſt. a. 7 Zim. 
Wagenrem. Stall ꝛc. v. ſogl. od. ſpät. zu verm. 
Bon. 18 iſt 1 Wohn. v. 3 Zim. nebft 

ger. Zub. f. 180 M. jährl. z. 1. April 1898 
zu vermiethen. G. Schütz, Kl. Moder. 


finden dauernde Arbeit bei 
Heinrich Kreibich. Altſt. Markt 20. Die Wohnung, 
Etage, Breiteſtraßte Nr. 18 iſt vom 


FF— —— ‚ ——— re TE 
mug“ . April 189 l 
Fuhrleute , 4 an 


zum Ziegelfahren können ſich melden bei! 2 
Piehwe, Kellerräume, 
* = > anbei Stube und Küche zu ener 


5257 Maurermeiſter. 
Suche mehrere Wirthinnen, Stützen, per⸗ 9 Strobandſtraſze 17. 
. 
Brombergerſtr. 60. 
Eine Wo 


fecte Köchin, Kochmamſell u. Stubenmädchen 
hnung von 5 Zimmern, Bade 


für Hotel, Stadt und Gütec. Verkäuferinnen, 
Buffetfräul., Kindergärtnerinnen, Bonnen, 
Ammen, Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, ſtube und allem Zubehör für 560 Mark zum 
ſowie 1. Januar oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 4842 


Gut eingearbeitete 


Uni form- Schneider 


. Rir 
9 „Nenſtüpt. den 85 
achmittags 5 Uhr Herr Pfarrer Hanel. 
Garniſonkirch 
on e. 
Nachm. 5 Uhr: Conesdienſe 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 


Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Abends ½8 Uhr: e ee. . 
Herr Pfarrer Endemann. 


Diener, Hausdiener und Kutſcher, 
r ae bei hohem Gehalt 
von ſofort oder ſpäter. 4766 Eine Balkonwohnung, 
Lewandowski, Agent, beſtehend aus 4 Ziamern Mr gubehör iſt 
Heiligegetſiſtr. 7, 1 Tr. vom 1. April zu verm. Stra bandttr. IR. 


Gemeinde Lulfau. 
Nachmittags 5 Uhr: Goftes dienſt. 
Prediger Hiltmann⸗ 
— 


